

[image: cover]




[image: ]




Vorbemerkung:


Für die Wiedergabe kyrillischer Wörter in lateinischer Schrift wird in


diesem Buch die Duden-Transkription nach Steinitz, W.: Russische Lautlehre.


Berlin 1970 verwendet




Sibirien erleben, sein heiliges Meer, den Baikal, bewundern, mit der Transsibirischen Eisenbahn fahren – Träume, die uns schon eine gefühlte Ewigkeit begleitet haben.


Unsere Affinität zu Russland, zu den dort lebenden Menschen und deren Sprache rührt noch aus unserer Schul- und Studienzeit. Jani und Tine haben dieses Interesse für ihr Leben genutzt. Gemeinsam haben sie an der Pädagogischen Hochschule Leipzig die russische Sprache studiert.


Das Studium sah auch zwei Semester an einer russischen Hochschule in Kaluga, unweit von Moskau, vor. Diese Zeit stellte den Höhepunkt ihrer Studienzeit dar: Es gab nicht nur sprachliche Erfolge, sondern die Eindrücke, die sie von Land und Leuten sammelten, waren dauerhaft. Freundschaften wurden geschlossen und halten seit vielen Jahren. Im Februar 2018 kam Ljuda aus Kaluga zu Jani nach Deutschland zu Besuch. Am Abend am Küchentisch bei Tine und ihrem Mann Jürgen wurden nicht nur alte Erinnerungen aufgefrischt. Es entstand die Idee, uns in diesem Sommer gemeinsam endlich unsere Wünsche zu erfüllen und an den Baikal zu reisen.


Unsere Erlebnisse waren so beeindruckend, dass wir sie festhalten wollten. Beim Aufschreiben durchstreiften wir in Gedanken noch einmal das Erlebte.


Wir wünschen auch euch viel Spaß beim Leseausflug nach Sibirien!




BAIKAL – See der Superlative


Die Russen nennen ihn „Heiliges Meer“ oder „Perle Sibiriens“. Mit fast 25 Millionen Jahren ist er der älteste See der Erde. Fast sichelförmig erstreckt sich dieses einzigartige Stück Natur im Osten Sibiriens über eine Länge von 634 Kilometern. Das entspricht etwa der Bahnstrecke von Berlin nach München. Die breiteste Stelle misst 80 Kilometer. Er ist auch der tiefste See mit 1637 Metern. Mehr als 300 Flüsse fließen aus den umliegenden Bergen in den See.


Seine magische Anziehungskraft auf erstaunlich viele Deutsche, besonders auf Wissenschaftler und Forscher, übt der geheimnisvolle See schon seit vielen hundert Jahren aus. Im Auftrag von Peter I. reiste 1720 der Danziger Daniel Gottlieb Messerschmidt mit Reiselabor und Feldstecher durch Sibirien, um naturwissenschaftliches Material zu sammeln und erstellte die erste wissenschaftliche Karte des Baikal. Der Hallische Arzt Georg Wilhelm Steller erforschte im Jahr 1739 die Pflanzen- und Vogelwelt des Gebietes. Diese Aufzählung ließe sich fortsetzen.


Der Baikal hat sein ganz besonderes Klima. Neun Monate herrscht hier Winter, dem Sommer verbleiben nur drei Monate, um Vegetation zu entfalten. Die Temperaturunterschiede sind extrem- von bis zu -40 °C bis zu +35 °C. Im Januar beträgt die Eisschicht etwa 1,50 Meter. Im Norden des Sees herrscht Permafrost.


Ein großer Teil des Gebietes um den See ist Nationalpark und steht unter Schutz.


Zwei Drittel des Ufers sind völlig unbewohnte unberührte Natur ohne Wege und Straßen. Man begegnet dort selten Menschen. Dafür gibt es Bären, Zobel, Wölfe, Füchse, Rehe und Hirsche.


Viele Menschen machen sich auf den Weg, um dieses Wunder mit eigenen Augen zu sehen, die natürliche Schönheit zu genießen.


Umweltschützer sorgen sich und klagen über die Gefahren, die dem See durch Industrialisierung, wachsenden Tourismus und gedankenloser Rücksichtslosigkeit gegenüber der Natur drohen.




Reiseroute:




	Flug nach Irkutsk über Moskau


	3 Tage Aufenthalt in Irkutsk mit einer Bootsfahrt auf der Angara und Ausflügen nach Listwjanka, Talzy und zur Alten Baikalbahn


	Fahrt auf die Insel Olchon/Erholung und Ausflüge


	Bootsüberfahrt ans Ostufer mit Besuch der Uschkani Ostrova (Seehundinseln) und der Halbinsel Swjatoi Nos (Heilige Nase) mit der Smejnaja Buchta (Schlangenbucht mit heißen Quellen) – Hafen Monachowo


	Unterkunft in Ust-Bargusin mit Ausflug ins Bargusintal und die Suwinskaja Schwejzarija (Suwinische Schweiz)


	Fahrt nach Ulan-Ude mit Besuch des Ininski Dazan (buddhistisches Kloster)


	Fahrt mit der Transsib von Ulan-Ude nach Irkutsk


	Abschied von Russland mit Moskauer Eindrücken
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Ljuda hilft bei der Reservierung der Quartiere in Irkutsk und auf der Insel Olchon. Für die Überfahrt über den Baikal auf die Ostseite des Sees gibt es zurzeit keine offizielle Linie. Sie ist auch anspruchsvoll und witterungsabhängig. Deshalb sichern wir uns ab, indem wir die Fahrt über den See und den Rest der Tour am weniger besiedelten Ostufer bei einem Reiseklub in Moskau buchen.




Nachtflug nach Moskau


Aufgeregt besteigen wir gegen 0.20 Uhr in Schönefeld eine Boeing 777 – eine Maschine der größten russischen Fluggesellschaft Aeroflot, die sich noch immer mehrheitlich im Eigentum des russischen Staates befindet. Begrüßt werden wir von freundlichen Stewardessen in eleganten enganliegenden roten Uniformen und dazu hohen Pumps. Das Hammer- und Sichel- Emblem auf dem gefalzten schiffchenartigen Käppi weist uns stolz darauf hin: Es geht nach Russland! Später lesen wir: Die Flugsuchmaschine Skyscanner hatte 2013 in einer Online-Umfrage 1200 User nach dem schönsten Outfit von Flugbegleitern gefragt. Aeroflot kam dabei auf Platz eins, gefolgt von British Airways und Lufthansa.


Wir fühlen uns jedenfalls sicher und unsere Plätze sind gut. Jani auf ihrem Fensterplatz holt schon mal die Kamera heraus. Wir sitzen auf der richtigen Seite: Je näher wir Richtung Osten kommen, können wir die aufgehende Sonne beobachten. Was wird uns in den nächsten Wochen erwarten?


Der Flughafen in Moskau-Scheremetewo hat sich auf die Fußball-WM vorbereitet, die in diesen Tagen noch tausende Besucher anzieht. Russland präsentiert sich der Welt in einem ultramodernen Outfit. Erst im Mai wurde der neue Terminal D eingeweiht. Wir sind überrascht: Mit einer unterirdischen Seilbahn aus der Produktion des österreichischen Seilbahnherstellers Doppelmayr, die unter den Landebahnen hindurchführt, gelangen wir zu unserem Abflugterminal nach Irkutsk. Wir bestaunen die hohe moderne Kuppelhalle, die bewegte Leuchtreklame zur WM, einen Kremlturm, aus dessen Uhrwerk die Symbolfiguren Russlands: der russische Bär, der Doppeladler, holzgeschnitzte bunte Hähnchen und die, als Souvenir beliebten, Matrjoschkas hervortreten, gefolgt von einer Parade russischer Berühmtheiten. Die großen Dichter Puschkin, Lermontow, Turgenew und Tschechow, die Musiker Tschaikowski, Glinka ziehen an unseren Augen vorbei.


Wir spüren, wie wir in Russland ankommen und wir sehen uns das bunte Spektakel gleich mehrfach an.




Ankunft in Irkutsk


Für die rund 5000 km von Moskau nach Irkutsk benötigen wir per Flug sechs Stunden. Die Sträflingskolonnen zur Zarenzeit brauchten in der Regel länger als ein Jahr und Anton Tschechov war mit seiner Kutsche im Frühjahr 1890 vierzig Tage unterwegs, wobei er bereits nach 3 Tagen weder sitzen, noch stehen, noch liegen konnte. Da geht es uns wesentlich besser. Die Zeit vergeht in Windeseile. Unser Schlaf wird unterbrochen durch das Frühstück angekündigt mit einer „Menju“ (Speisekarte). Ein kulinarischer Start in die russische Küche, die uns in den nächsten Wochen mit Sicherheit reichhaltig sättigen wird: Omelett mit Hühnchen, Salat mit roter Bete, Bulotschki mit Käse und Schinken, ein kleiner WM-Fußball aus Schokolade und „Aljonka“- die traditionelle Kultschokolade aus Sowjetzeiten aus der Moskauer Fabrik „Krassnaja Oktjabr“.


Wir lesen im Reiseführer und in den russischen Bordprospekten. Unter uns zieht Sibirien vorbei. Durch die Wolken erheischen wir manchmal einen Blick auf das Grün unter uns - unendlich scheinende Wälder durchbrochen durch blaue Bänder und das Relief hoher Berge. Eine Vorstellung von der Weite und Größe eines Landes? Aus der Vogelperspektive bekommt man sie eigentlich nicht.


Bei der Ankunft in Irkutsk werden wir von Ljuda begrüßt, die schon am Morgen angereist ist. Der Irkutsker Flughafen, ein Typ, den es auch in vielen anderen russischen Städten gibt, wie sie uns versichert. Ljuda kommt durch ihre Arbeit als Soziologin viel herum. Zielsicher orientiert sie sich und kann sofort den Weg zur Toilette weisen. In der Empfangshalle wimmelt es von Taxifahrern, die uns zu Phantasiepreisen ihren Dienst anbieten wollen. Ljuda, die sich umsichtig bereits vorher erkundigt und verglichen hat, ruft uns per Handy das preisgünstige Taxi Maxim (500 600).


Nach etwa 10 Autominuten erreichen wir die kleine Wohnung, die Ljuda im Stadtteil Rabotscheje gemietet hat. Zu unserer Freude hat sie den Kühlschrank bereits mit Delikatessen vom Markt gefüllt. Woher nur hat sie die Zeit genommen, sogar schon ein Ankunftsmenu vorzubereiten? Zum selbst gekochten Borschtsch gibt es Kostproben vom geräucherten Omul, dem begehrtesten Baikalfisch, und sogar Kaviar steht auf dem Tisch. Unsere Wohnung befindet sich in einem Mehrfamilienhaus aus Sowjetzeiten - einfach und zweckmäßig eingerichtet - 2 Zimmer, eine Küche mit gemütlichem Esstisch aus Glas, eine Dusche. Alles freundlich einladend. Drei Nächte wollen wir hier verbringen, bevor wir uns auf den Weg zur Insel Olchon begeben.


Gut gestärkt von Ljudas leckerem Abendbrot machen wir noch einen kleinen Stadtrundgang.


Was fällt auf? Wir wohnen in einem einfachen Wohnviertel, Mehrfamilienhäuser, Spielplätze, kleine Kioske, ein Supermarkt. Die Hauptstraße wird gerade neu gemacht und so stapfen wir durch unebene Sandfurchen. Ruß und Staub, aufgewirbelt durch die vorbeirasenden Dieselfahrzeuge, erschweren das Atmen. Es gibt eine altertümliche Straßenbahn, die quietschend über ein unbefestigtes Gleisbett rollt. Unweit unserer Unterkunft bestaunen wir einige traditionelle sibirische Holzhäuser, die aus massiven Stämmen gezimmert und mit Holzschnitzereien an den Fassaden versehen sind. Rund um die Fenster, an Türen und am Dachfirst findet man geschnitzte Blumenmuster, Girlanden und Rauten. Viele stehen unter Denkmalsschutz, wie wir später erfahren, aber das Geld zur Restaurierung fehlt oft. Ein Blick hinter die Fassaden würde zeigen, dass bis heute einige Häuser nicht an die Kanalisation und Wasserversorgung angeschlossen sind. Auch die Touristeninformation und ein Museumskomplex befinden sich in solch einem hölzernen Schmuckstück. Es ist das Viertel, in dem der Dekabrist Wolkonski (ein adeliger Revolutionär) gewohnt hat. In seinem ehemaligen Wohnhaus befindet sich das Dekabristenmuseum. Durch den Holzzaun können wir einige Schautafeln erspähen, die unser Interesse für dieses Museum wecken. Geht es in den Texten doch um mutige Frauen, die freiwillig ihren in die Verbannung geschickten Männern folgten, um mit ihnen das Schicksal in Sibirien zu teilen.


Aber es ist schon sechs Stunden später als in Berlin. Wir haben drei Zeitzonen überflogen und müssen uns nun an die Umstellung erst einmal gewöhnen. Da wir bei den Flügen durch die Nacht ohnehin wenig geschlafen haben, fällt es uns nicht schwer, für die erste Nacht auf russischem Boden in den Schlaf zu sinken.




„Paris des Ostens“


Obwohl wir physisch ja schon da sind, wollen wir die ersten drei Tage nutzen, um auch mit dem Kopf in Sibirien anzukommen und uns langsam an das Abenteuer Baikal heranzutasten.


Irkutsk liegt etwa 70 km entfernt vom südwestlichen Ende des Baikalsees. Östlich der Stadt erstrecken sich Ausläufer des Baikalgebirges und südwestlich erheben sich Ausläufer des Ostsajan. Mit ca. 650 000 Einwohnern ist sie die größte Industrie- und Handelsstadt Ostsibiriens.
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